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Me Mener am Zssaza im Rahkamps MWemarsea.
Friedensverhandlungen,

Waffenstillstand und
Fortführung der Operationen.

ii.
Bon Generalleutnant Frhrn . o . Freytag-

Loringhofen,  Chef des stello. Generalstabes der Armee
Es erhellt daraus, in wie hohem Grade bei Waffen¬

stillstands-Verhandlungen die militärische Leitung des Krie¬
ges neben der politischen ihren Einfluß zu üben hat. Solcher
muß indessen auch bei den Friedens-Verhandlungen selbst
zum Ausdruck kommen. Das ist 1871 in Versailles zum
Schaden der Sache nicht in vollem Maße der Fall gewesen.
Professor Haller hat jüngst in seiner Schrift. Bismarks
Friedensschlüsse" ) den Nachweis geführt, daß bei größerem
Nachdruck unsererseits außer Metz auch Belfort hätte deutsch
werden können, ohne daß daran die Friedens-Berhand-
langen gescheitert wären. Haller schreibt) „Bismark
allein ist dafür verantwortlich, daß Belfort aufgegeben
wurde. Er zuerst hat sich bestimmen taffen, diese Forderung
fallen zu lassen, und er hat dann auch Kaiser Wilhelm und
Moliks dafür gewonnnn. Beide haben unverkennbar wider¬
strebt.- Wodurch es Bismark gelungen sei, beide zu über¬
zeugen bleibt nach Haller ungewiß. Mau ist versucht, die
Erklärung darin zu suchen, daß erst unlängst!n Versailles
eine starke Spannung zwischen Bismark und Moltke geherrscht
hatte, die so weit ging, daß der Feldmarschall im Begriffe
war, seinen Abschied einzureichen. Er mag daher ein er¬
neutes Zerwürfnis mit dem damals sehr reizbaren, durch
Sorgen der innerdeutschen und auswärtigen Politik stark in
Anspruch genommenen Bundeskanzler befürchtet haben und
seinerseits dessen Friedenswerk nicht haben erschweren wollen.
Man steht, daß Clausewitz mit vollem Recht fordert*), daß
der oberste Feldherr in den wichtigsten Momenten an politi¬
schen Beratungen tetkzunehmen Hobe. Die Einsicht des
leitenden Staatsmannes in das Kriegswesen meint er da¬
durch ergänzen zu können, denn diese Einsicht setzt er nicht
als dessen Haupteigenschaft voraus, wenn er nur einen aus¬
gezeichneten Kopf und einen starken Eharakter besitze. Bei-
des besaß nun freilich in höchstem Matze Bismark. Hier

Oe-* Meg äes L-eiÄens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kmflenstierna-Wenster.
46) (Nachdruck verboten.)

Ich habe ja geschäftlich viel mit ihrem Vater zu tun,
und so wird wohl auch ein Familienverkehr nicht zu ver¬
meiden sein. Na , es wäre ja sehr komisch, wenn Herr
Kvenner meine ehemalige Braut nähme und ich sein kleines
Fräulein Tochter. Denk' Dir eine kleine, flachshaarige,
rotwangige , blauäugige Schwiegertochter, die nichts denkt
und das Leben für nichts als ein wunderschönes Sommer-

, spiel hält ! Na ja, die Gegensätze ziehen sich an, und ich
swerde mich ja wahrscheinlich der kleinen Pflanze annehmen
!müssen, während der Herr Vater meiner Verflossenen den
Hof macht. Das gibt ein wirkliches Lustspiel. Du siehst,
ich kann darüber lachen. Als Gunvor zuerst hierherkam,
Hab' ich sie gemieden, denn ich hätte nicht unbefangen mit
ihr reden können, aber jetzt ist das anders . Der künftigen

!Gutsbesitzerin, meiner verehrten Nachbarin, werde ich
!natürlich alle ihr zustehenden Ehren erweisen mit aus-
!gezeichneter Hochachtung und so weiter.

Wenn ich mich freimachen kann, werde ich Dich
natürlich abholen, liebe Mutter . Mitte Juni zum Bei¬
spiel. Hoffentlich gefällt es Dir dann auch bei mir . Im
Frühling und Sommer ist es unbeschreiblich schön hier.
Die märchenhaft schönen, Hellen Nächte und die herrlichen,
großen Wälder haben es mir angetan . Wer trotzdem ist
die Einsamkeit manchmal drückend, wenn man stunden-
und stundenlang allein unter den grünen Wipfeln dahin¬
wandelt. Aber ich gebe mich nicht eitlen Träumen hin,
Mutter , denk' das ja nicht! Die Natur ist hier groß, über¬
wältigend groß. Wenn die Frühlingsstürme durch die
Wälder jagen und der Fluß donnernd die geborstenen Eis-
Massen dahinführt , dann wird man selbst klein, winzig
klein. Ich habe gesehen, wie ein rasender Windstoß große,
alte Bäume mitsamt den Wurzeln herausriß und hoch in
die Lust hinaufschleuderte. Dann habe ich einen tiefen
Atemzug getan ; der Anblick dieser übermenschlichenKraft
wirkte befreiend auf mich.

kam es dann auch nur darauf an, den Nachweis zu er¬
bringen, daß ein enges Zusammenwirken der politischen und
militärischen Leitung bis zum Schluß eines Krieges unbe¬
dingt aufrecht zu erhallen.

Die Geschichte wiederholt sich niemals aber ähnliche
Lagen, die zu vergleichsweise» Betrachtung einladen, bietet
sie doch. Wer hätte nicht in unserer jetzigen Lage schon
häufig Friedrichs des Großen im Siebenjährigen Kriege
gedacht? Auch für ihn waren die Verhältnisse bis zuletzt
äußerst schwierig und verwickelt. Bei allem hohen morali¬
schen Ansehen, das ihm seine siegreiche Behauptung ge¬
währte, war er trotz der Erschöpfung seiner Gegner doch
nicht in der Lage, ihnen seinen Willen aufzuzwingen. Zwar
das gegen ihn gerichtete große Bündnis hatte sich 1762 ge¬
lockert. Im Mai dieses Jahres waren Rußland und Schwe¬
den vom Kampfplatz abgetreten, am 3. November beendete
der Frieden von Fontainebleau den Krieg zwischen Eng¬
land und Frankreich. Schied damit dieses aus Seite der
Gegner aus. so fiel dafür Englands Hilf« für den Krieg
fort, während Frankreich sich verpflichtet, Oesterreich di«
bisherigen Hilfsgelder weiterzuzahlen. Diese Friedens¬
schlüsse gaben immerhin den Anstoß zum Frieden von
Hubertusburg, der am 15. Februar 1763 auch den Krieg
Preußens mit Oesterreich und Sachsen beendete. Eine im
November 1762 vereinbarte Waffenruhe war vorausgegan¬
gen. Zu solcher aber kam es erst bei Beziehen der Winter¬
quartiere, wie sie damals stehts üblich waren. Bis dahin
hatte König Friederich auch nach den Friedsnschlüssen mit
Rußland nun Schweden den Krieg mit Entschiedenheit fort¬
gesetzt. Am 21. Juli lieferte er Daun das glückliche Tres¬
sen von Burkersdorf, am 9. Oktober brachte er Schweidnitz
wieder in seinen Besitz, am 29. Oktober schlug Prinz Hein¬
rich die Reichearmse und die Oesterricher bei Freiburg und,
da das Reich vorerst von der Waffenruhe ausgenommen
war, ließ der König noch nach deren Eintritt durch 6000
Mann einen Streiszug nach Franken ausühren. Das Ver¬
halten des Königs lehrt uns somit, daß auch der zum Frie¬
den Geneigte bis zuletzt jedes ihm zu Gebote stehende Mittel
brauchen muß, wean er einen Frieden in seinem Sinne er¬
zielen will.

Nicht minder vorbildlich erscheint uns Friedrich wäh¬
rend der Unterhandlungen von Hubertusburg. Di« Hoff¬
nungen auf Gebietszuwachs hatte er fallen kaffen, um so

fester bestand er auf dem ungeschmälerten Besitz seiner
Lande. Auch die von Rußland angebotene Vermittlung
wie» er zurück, schon weil sie die Räumung Sachsens vor
Beginn der Verhandlungen und somit die Preisgabe seine»
wertvollsten Faustpfandes zum Ausgang nahm. Tr bestand
aus unmittelbarer Verhandlung mit Oesterreich und Sach¬
sen. In ihrgestand er weder eine Entschädigung für Sach¬
sen noch die Ueberlaffung der Grafschaft Glatz an Oester¬
reich zu, wieviel diese noch von den Kaiserlichen Truppen
besetzt war, und Oesterreich seine Zustimmung zu den Frie-
densverhandlungcn zwischen Frankreich und England aus¬
drücklich von dem Gewinn der Grafschaft Glatz und einer
Gebietserweiterung Sachsen»abhängig gemacht hatte. Mehr
noch als diplomatisches Geschick wirkt in solchen Lagen der
unbeirrbare feste Wille. Jakob Burkhardt sagt« in seinen
weltgeschichtlichen Betrachtungen)̂: „Schicksale von Völkern
und Staaten, Richtungen von ganzen Ztoilsationen können
daran hängen, daß ein außerordentlicher Mensch gewisse
Seelenspannungen und Anstrengungen ersten Range» in ge¬
wissen Zeiten aushalten könne. All« seitherige mitteleuro¬
päische Geschichte ist davon bedingt, daß Friedrich der
Große die« von 1759 bi» 1763 in supremem Grade konnte."

Dieses Aushalten hat bi» zum Abschluß de» Hubertus-
burger Frieden« gewährt. Was damals für den König,
sein kleines Heer und seinen verarmten Staat zutras, das
gilt heute für da« ganze deutsche Bold. Seiner Weltpoli-
tik und seinen berechtigten Ansprüchen«ach Weltgeltung ver¬
möchte ein Frieden nach Art desjenigen von Hubrrtnsburg
zwar nimmermehr zu genügen; möge es darum nur um
so mehr seine Seele nach der König Friedrich« stimmen.

Die Geschichte hat ihr beste» an uns getan, wenn sie
ans zu den größten Persönlichkeiten der Bergangeuheit
uusblicken lehrt, «icht sowvhl im Sinn« einer Erfurcht, wie
sie nur der Gottheit grbährt, sonder« tn dem menschlichen
Nacheiferns. denn auch sie waren Menschen gleich uns.
Unsere Feind« sind zwar als solche gewiß nicht zu verach¬
ten, aber doch nur Durchschnittsmenschen. Ein staatsmän-
nische» oder militärische» Genie ist unter ihnen bisher noch
nicht heroorgetreten. Clausewitz aber sagt*: „Der ganze
Krieg setzt menschliche Schwächen voraus und gegen diese
ist er gerichtet," sie gilt es daher szu erkennen. Trachten
wir nur. daß wir bi» zuletzt, bi, in die Friedensverhand.
lungrn hinein, die innerlich Stärkeren bleiben und nutzen

Einen so langen Brief mit Stimmungen und allen
möglichen Neuigkeiten hast Du seit meinen grünen Jugend¬
tagen nicht mehr von mir bekommen. Ich schäme mich
auch vor mir selbst, aber — der Frühling ist daran schuld;
in den letzten Jahren Hab' ich zwar tatsächlich keine Zeit
gehabt, mich Frühlingsstimmungen hinzugeben, aber jetzt
sind sie sonderbarerweise mächtiger als je und kommen un¬
versehens über mich

Vielleicht sind sie aber auch die ersten Zeichen des
herannahenden Alters . Ja , liebe Mutter , Dein Sohn ist
jetzt ein gesetzter Mann von fünfunddreißig Jahren , und
da ich mich nicht geschont habe, werde ich wohl frühzeitig
altern.

Wenn ich dann erst ein halbes Jahrhundert auf dem
Rücken habe, folge ich vielleicht dem Beispiel des Guts¬
besitzers und nehme mir eine junge Frau . Hoffentlich
komme ich dann ebenso pfiffig, das heißt auf den Glocken¬
schlag zu meinem Glück.

Grüße Tante Anna und laß es Dir gut gehen, liebe
Mutter ! Schreibe mir bald wieder. Deine Briefe sind die
einzigen wärmenden Strahlen , die auf mich fallen.

Dein tteuer Alf."
Nachdem Alf den Brief adressiert hatte, stützte er den

Kopf in die Hand und saß ganz still da, bis ihn ein
Klopfen an der Tür aus seinen Gedanken riß.

Ändersson, der Tapezierer und Maler des Säge¬
werkes, kam, um zu melden, daß er oben im Turmzimmer
den Schaden ausgebessert habe und es nun nicht mehr
hereinregnen könne. Der Herr Direktor möge doch die
Güte haben und selbst Nachsehen.

Ja , der Schaden war richtig ausgebeffert, und Alf
wollte eben mit einem kurzen: »Gut , so ist alles in Ord¬
nung !- das Zimmer wieder verlassen, als ihn Andersion
mit der Bemerkung zurückhielt: »Haben Sie gesehen,
Herr Direktor , daß man von hier aus gerade Granliden
vor sich hat ?' - »Ja .-

»Dort gibt es heute große Festlichkeit.- — »Heute?
»Ja , die Herrschaft wird erwartet .-
»Sie meinen wohl den Gutsbesitzer und die jungen

Dameu ?-

»Ja , ja . Die Leute haben Ehrenpforten errichtet und
Girlanden ausgehängt, und der Gutsbesitzer hat selbst einen
großen, großen Strauß roter Rosen für Fräulein von
Hartvig bestellt. Na , da kann man sich schon denken, was
die Glocke geschlagen hat ."

»Aber das geht ja niemand etwas an ."
»Gott bewahre, natürlich nicht, aber - "
Ändersson sah ganz verdutzt aus , weil der Direktor

die Mitteilung so auffaßte. Na, anständig beim Bezahlen
und so weiter war er ja stets, aber ein bißchen schrullig
war er jedenfalls auch. Nach Anderssons Ansicht müßt«
er ein wenig mehr mit Frauenzimmern verkehren, die
bügelten einen zurecht, gaben einem Fasson. Ändersson
hielt es geradezu für seine Pflicht , den Direktor trotz seines!
Widerstandes mit den Ereignissen des Kirchspieles aust
dem laufenden zu halten, denn so ein Sonderling wi« i
der Herr Direktor einer war , hatte natürlich keine Ahnung,'
was Gusse Ändersson nun schon seit zwei Jahren als
»Faktum-, wie sein Paradeausdruck lautete, wußte. Und
so fuhr er unentwegt fort : »Ja , nun wird sich's zeigen,
ob der Gutsbesitzer was dafür bekommt. Er hat
natürlich schon zu viele graue Haare für so 'ne fein«
Dame . Es heißt, er habe sich schon einmal einen Korb
bei ihr geholt.-

„Woher wissen Sie das ?-
„Wissen? Das ist keine Kunst. Meinen Sie , da-

erführen die Leute nicht, Herr Direktor ? Er war ja
damals bis über die Ohren in das Fräulein verliebt , und
nun geht die alte Geschichte wohl, wieder von neuem los.
Denn wenn sie jetzt noch so hochnäsig gegen ihn sein
sollte, so hätte sie doch nicht mehr hierherkommen dürfen.
Aber, wissen Sie , Herr Direktor , als sie zuerst nach Gran¬
liden kam, da hatte sie einen Liebeskummer ; der mußt«
wohl zuerst geheilt werden, ehe sie mit etwas neuem an¬
fangen konnte . . .-

»Ich will keinen Klatsch hören.-
Anderssons Redestrom lief sofort langsamer und e»

sagte: „Ja , das kam nun alles von dem Rosenstrauß^
und - -

(Fortsetzung folgt.)



wir bis dahin rücksichtslos alle uns zu geböte stehenden
Mittel aus , dann wtrd sich mit Sicherheit an unseren Fein¬
den jenes andere Wort vonClausewitz erfüllen : „Das Ge¬
fühl besiegt zu sein, ist keine bloße Einbildung )̂ , über die
man Herr werden könnte ; es ist die evidente Wahrheit,
daß der Gegner überlegen ist, eine Wahrheit , die in Ursa¬
chen so versteckt sein konnte , daß sie vorher nicht zu ersehen
war , die aber beim Ausgang immer klar und bündig her-
vorlrttt .*

1) Weltkultm und Wellpv litik. Deutsche und Ssterreichische Schrif¬
tenfolge, Deutsche Folge 10. F . Vruckmaun, München ISIS.

2) S . 80.
3) Dom Kriege, Skizzen zum 8. Buch , 6. Kap. S.
4) S . 236.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB . H»s,t, «»rtirr - IS Mai . Ar .;!?. DrshtS.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Zwischen der Küste und St . Quentin nahm die Ar¬

tillerietätigkeit an mehreren Abschnitten zu und steigerte
sich nachts zwischen Achevillc und Gavrelle zu großer Hef-
ttgkeit . St » unter dem Schutz dieses Feuers beider-
seits der Straße ArraS —Douai eiusetzeuder eng¬
lischer Angriff brach i» nuferem Abwehrfeuer
zusammen . Ebenso erfolglos blieben feindliche Vorstöße
östlich von Mauchy.

Heeresgruppe des Drulscheu Kronprinzen:
An der Aisne - und Champagne Frout hält das

lebhafte Feuer an.
Bei B aye erreichten wir du ch Fortnahme eines fran¬

zösischen Grabcns ein ? weitere B -rbefferung unserer Stellung.
Am Winterberg wurde ein nächtlicher Vorstoß des Feindes
im zähen Handgrmatenkawpf abgeschlagen.

B î ungünstigem Weiter war die Fliegertätigkeit
der letzten Tage gering. Gestern schosse« wir 10
feindliche Flugzeuge ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russischer» Artillerie - und Minenwerferseuer zwischen

Aa uns Düna , westlich von Luck, beiderseits der Bahn
Zlozow —Tarnvpol und an d-r Na -. ajowka wurde lebhaft
von uns erwidert.

Mazedonische Frout:
An der Mazedonischen Front hat der Feind nach den

Mißerfolgen de. letzten Tage seine Angriffe nicht wiederholt.
Das Artilleriefeuer ist wieder schwächer geworden.

Der Erste Gen ?î iquortte rmeister:
Ludendorjs.

WTB . Soft » H>«ptq»»rtirr , 20 . Mai . Amtl . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfe ?dmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Bei Arras hat die Kampftätigkeit wieder zu-

geuommeu . Beiderseits von Monchy griffen die Englän¬
der abends nach kurzer heftiger Feueroortereitung mit star¬
ken Kräften a ?. Sie wurden restlos abgewiefe » .
Während der Nacht war die AnillerieMgkeit zwischen
Acheville und Quccnt außerordentlich ebdast . Mit Tages¬
anbruch setzte -ms dieser Linie stärkstes Trommelfeuer ein,
dem südlich der Scarpe englische Angriffe folgten.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Während an der Atsne in der Stärke des Feuers

keine wesentliche Aenderung eingetrelrn ist, nimmt in der
Westchampagne die Heftigkeit de ; Artillertekampses zu.

Die von u s am 18 . Mai genommene Stellung bet
Brays wurde gegen einen starken französischen Angriff
restlos behauptet . _

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer büßte der
Feind gestern 8 Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Frout:
Mehrere feindliche Angriffe gegen die Höhenstellung

von Travica (östlich der Tema ) wurden unter schweren
Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Der Erste Grneralquartiermrister:
L udendorff.

Von der Westfront.
Berlin , lS . Mat . WTB.

Bel Rcgen und schlechter Sicht war die Kampstätig-
keit am Vormittag des 17 . Mai gering und rahm erst am
Nachmittag mir aushellender Sicht zu.

Gegen Abend des 17 . Rai steigerte sich bei Arras
das A lillerirjeuer gegen die Front Acheville — Gavrelle zu
größter Heftigkeit , um in der Nacht zum 18 . Mai um
1.30 Uhr morgens zum Trommclseuec anzuschwellen . An¬

schließende Angriffe beiderseits der Straße Graoelle—
Fresnes wurden , wie gemeldet , teils im Gewehrseuer , teils
im Nahkampf abgewiesrn . Die Räumung von Bullecourt
vollzog sich gemäß einem bereits vor Tagen gefaßten Ent¬
schluß in der Nacht vom 16 . zum 17 . Mai ohne jede
Störung durch den Gegner , nachdem der letzte englische
Angriff am 16 . Mai verlustreich für den Angreifer abge¬
schlagen war . Die Aufgabe des ehemaligen Dorfes konnte
umso leichter erfolgen , als es sich um einen vorgeschobenen
Posten des liefgegltederten Stellungssystems handelt , der
seine Ausgabe , die erste Wucht dcs englischen Stoßes zu
brechen , mehr als erfüllt hat.

An der Atsnesror -l wurden die erfolgreichen deutsche»
Vorstöße fortgesetzt. In der Nacht zum 17 . Mai gelang
ein kühner Vorstoß , der mehrere Kompagnien eines aus
Berlinern und Brandenburgern bestehenden Regiments bis
an den Südrand einer Schlucht 700 Meter östlich der La
Roy re-Ferme oordrachte , wo sie sich festsetzten. Außer
157 Gefangenen , darunter drei Offizieren , wurden 5
Maschinen - - nd Schnrlladegk wehre als Berne ein gebracht.
Dieser Bor stoß ist die dritte erfolgreiche Unternehmung die¬
ses Regiments innerhalb von zwei Tagen , die einen Rück¬
schluß auf den ungebrochenen Angriffsgeist der deutschen
Truppen erlaubt . Die Beute aus dem Vorstoß in der
Gegend Bauzaillon — Laffauz erhöhte sich aus 17 Maschinen-
und 9 Schnelladegewchre . Durch die deutschen Unter¬
nehmungen der letzten Tage haben die Franzosen allein
an der Msnsfront an Gefangenen nicht weniger als 735
Mann eingebüßt . Außerdem erlitten sie außerordentlich
schwere Verluste , vor allem bei ih en vielfach mißglückten
und blutig abgewiesenen Gegenangriffen.

Um 8 Uhr abends erfolgte an dir ganzen Aisnefront
eia Feuerüberfall , stellenweise von Trowmelfeuerstärke.
Verschiedene anschließende französische Angriffe zwischen 9
und 11 Uhr abends wurden sämtlich durch Sperrfeuer und
Handgranaten abgewiesen . Teilweise kamen sie im deutschen
Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung.

In der westlichen Champagne lag auf den deutschen
Höhenstellungen schweres Artillerie und Minenseuer aller
Kaliber . Um 8 Uhr abends wurde starke Besetzung der
französischen Gräben auf dem Cornillett erkannt und Ver¬
nichtungsfeuer daraus gelegt . Unter der Wirkung des
deutschen Feuers kam es lediglich zum Borsühlen von
Patrouillen , die überall abgewiesen wurden.

Von der mazedonischen Front.
Berlin , 18 . Mai . WTB.

In Mazedonien wurde ein neuer großer Angriff der
Sarrail -Armee abgewiesen . Nachdem die Angriffe im
Cerna -Bogen am 11 . Mai blutig zusammengebrochen waren,
setzte sosort eine neue starke Artillerievorbereitung ein , die
6 Tage hindurch orchi-l! und nur in den Nächten a » Stärke
ein w -nig nachließ . Am 17 . Mai morgens steigerte sich
das Artillerie - und Minenwe ' ferjeucr zu außerordentlicher
Heftigkeit . Zwei starke Angriffe gegen die Mitte der
Cerna -Bogenstellung folgten . Restlos und unter den schwer¬
sten Verlusten für den Feind wurden sie abgewiesen . Bor
der Front zweier Bataillone wurden allein 500 tote Fran¬
zosen gezählt . Im Zusammenwirken von Insanterie und
Artillerie und in erbittertem , eincinhalbflündigem Rahkamps
wurde besonders von schlesischen Grenadieren , Ostpreußen
und Gardetmppm Außerordentliches geleistet . Eine größere
Anzahl Maschinengi wehre wurde erbeutet . Bon den Kämp¬
fen am 16 . Mai um die Höhe 1248 , nördlich Monafiir,
ist noch nachzutragen , daß auch dort 15 Maschinen - und
Schnelladegewehre erbeutet wurden.

Von der Jsonzofront.
Wien , 19 . Mai . WTB.

Aus dem Kriegspesfequartier wird unter dem 18 . März
gemeldet : auch am gestrigen 10 . Schlachttag richtete der
Feind seine Haupibemühungen gegen den Abschnitt Auzza—
Canale und setzte dort seine stärksten Massen ein . Zwei
Tage lang wurde erbittert um diese Stellung ln diesem Ab¬
schnitt gerungen . Immer wieder warfen unsere Truppen
die Italiener , wo sie sich in unsere Gräben einzunisten ver¬
suchten , zurück . Endlich konnte der Feind den Monte Kuk
behalten , aber unsere Truppen , ungebrochen io ihrem Mut
und in ihrer Ausdauer , setzten sich unmittelbar vor ihren
völlig eingeebneten Gräben fest und schoben dem weiteren
Fortschritten der italienischen Angriffe einen starken Riekel
vor . Im Gebiete des Monte Sante kamen die Italiener
nicht um einen Schritt vorwäris . Zwar konnten sie in den
Morgenstunden einen stark angesetzten Angriff bis an unsere
Linie vortragen wo aber die Reste der durch Artillerie-
Maschinengewehr - und Insanieriefeur zusammengeschossenen
Sturmkolonnen im Handgemenge geworfen wurden . Im
Görzer Abschnitt versuchten die Italiener uns zu üb -rrurnpeln,
ober unsere braven Truppen waren aus der Hui und die
Italiener rannten auch hier vergeblich an . Bis zum Nach¬
mittag verhielten sich die Italiener in ihren Gräben ruhig;
selbst ihre Artillerie schwieg. Als jedoch die Dunkiheit
ein trat , stürmten sie, ohne daß die Artillerie einen Schuß
abgegeben hätte , in dichten Masten aus ihren Gräben her¬
aus , aber nur um von unserem genau einsetzenden Feuer
weggefegt zu werden . Aus der Karsthochsläche rührte sich
die italienische Infanterie wenig . Auch die Artillerie zeigte
nur eine mäßige Tätigkeit.

Sie Mgeinciue Kriegslage.
Berlin . 19 . Mai . WTB.

Die Westfront steht unter dem Zeichen beiderseitiger
rein örtlicher Unternehmungen und starken Artillerieseuers
in einzelnen Abschnitten . Am Vormittag des 18 . Mai
blieb nach vergeblichen englischen Angriffen das Feuer in

der Gegend von Graorelle lebhaft und flaute erst gegen
Abend ab . Mittags lag englisches Feuer schweren Kali¬
ber planmäßig auf Lens . Auch diese Stadt ist bereits
ein Opfer englischer Granaten geworden und weist kaum
mehr ein unzerstörtes Haus aus . Die deutsche Artillerie
hotte an verschiedenen Stellen erkennbare Erfolge . So
wurde bei Willervan ein großes Munitionslager zur Ex-
plofion gebracht.

In der Nacht zum 19 . Mai blieb das Artilleriefeuer
lebhaft . Während eine deutsche Patrouille bei Lens Gr-
fangene aus den feindlichen Gräben holte , wurden zwei
i« der gleichen Gegend zu späterer Zelt angesetzte englische
Vorstöße abgkwiesen . Auch westlich Avion scheiterte ein
englisches Patrouillenunlernehmen . An der Linie Acheville
—Gavrelle steigerte sich die englische Artillerietätigkeit nachts
über zum Trommelfeuer , dem ein Angriff beiderseits der
Straße Gavrelle — Fresnes folgte . Wiederum wurde er,
wie tags zuvor , restlos unter schweren Verlusten für den
Angreifer abbewiesen . Ebmso erfolglos war ein Hand-
granatenangriff von 400 Engländer bei Monchy und der
einer kleineren Abteilung nördlich des Dorfes.

Bei St . Quentin versuchten englische Abteilungen
nach Artillerie Vorbereitung nördlich Banteux einen Vorstoß . Es
gelang ihnen an einer Stelle überascher d in den deuschen
Graben zu dringen , aus dem sie jedoch ein sofortiger Ge¬
genstoß wieder hinauswars.

An der Aisneftont nahm das ArÜllerieseuer bei besserer
Sicht gegenüber dm Vortagen zu . Wiederum brachte an
dieser Stelle ein sorgsälltig vorbereiteter , und glücklich durch-
geführtes deutsches Unternehmen vollen Erfolg . Ein possnsches
Infanterieregiment stürmte in der Gegend von Braye einen
französischen Graben von 250 Mete Brette , wobei 1 Of¬
fizier , 18 Mann gefangen , sowie mehrere Gradenmörser
erbeutet wurden . Stuimtrupps , dis die Franzosen zum
Gegenstoß bsreitftrlUen , wurden , ehe sie noch umbrechen
konnten , von der deutschen Artillerie unter Vernichtungs¬
feuer genommen . Als die Franzosen später ihre Sturm¬
wellen doch noch zum Gegenangriff aus dem Graben brachten,
empfing sie aus der von den Poscnern eroberten Stellung
wohlgezieltss Gewehr - und Maschinsngewehrsemr , in dem
alle Angriffs zusammenbrachsn . Auch das schwere Arttllerie-
euer , das die Franzosen nunmehr aus die von den Deut-
chen besetzten Gräben legten , vermochte die deutsche Be-
atzung nicht zu erschüttern . Am linken Flügel w -ch sie den
chwersn Granaten und Minen aus , am rechten Flügel
tagcgen -arbeiteten sich die Handgranatentrupps in zähem

Kamps vorr Cchulterwchr zu Schulierkmhr vor und ver-
besserten die genommene Linie beträchtlich Ein französischer
Versuch , um Mitternacht die eigene Linie am Winterberg
vorzuschieben , wurde mit Handgranaten abgewiesm . Ge¬
fangene wurden eiugebracht.

Den Mangel an eigenen Erfolgen bet forigefttzt deut¬
schen erfolgreichen und glücklichen Unternehmungen sucht der
französische Eiffsltmmbericht durch Erfindungen zu verschleiern.
So ist die französische Meldung des Eiffelturmberichts vom
18 . Mai , 5 Uhr nachmittags , vom Scheitern eines deutschen
Handstreichs östlich Auberive glatt erfunden . Die dort ein¬
gesetzten anscheinend nervösen französischen Truppen feuerten
am 18 . Mai , 4 .25 Uhr vormittags , ohne jede Veranlassung
Leuchtkugeln ab , worauf die französische Art -llert - mit
Sperrfeuer einsetzte.

In Mazedonien verlies der Tag nach dem blutigen
Zusammenbruch des Angriffs vom 17 . auf den 18 . Mai
verhältnismäßig ruhig . Während sich die Artillerien nicht
mehr tai -mdurstig zeigten , hatten die Verbildeten in kühnen
Patrcuillen -Unternehmungen mehrfach Ersolg . Oestlich des
Prespasees brachte eins bulgarische Patrouille am Morgen
des 18 . Mai Gefangene ein . Bei Vetrenik wurde eine
feindliche Abteilung , die einen Angriff versuchte, im Gegen¬
stoß geworfen und ein Schnelladegewehr erbeutet . Als das
feindliche Artilleriefeuer im Trrnaboaen an Lebhaftigkeit zu¬
nahm . legte die eiaene Artillerie Zrrstömngsseuer auf die
gegenüberliegenden Gräben und bekämpfte mit Ersolg meh¬
rere seindllche Batterien , worauf das feindliche Feuer wie¬
der abflaute . In der Gegend von Alcak -Mahle endete ein
Dorpoflengesecht mit vollem Ersolg für die Bulgaren.

Der Seekrieg.
Versenkung von 21VVO Tourreu Schiffsraum.

Belli -?, 19 . Mai . WTB.
Amtlich wird mitgereilt : Neue U -Bootserfolge

im Atlantische « Ozea « : 8 Dampfer - it 21000
Bruttoregistertoune » . Unter den versenkten Schiffen
befindet sich u . a . der portugiesische Dampfer „Banreiro"
(früher deutscher Dampfer Lübeck .)

Der Chef des Admirolstabs der Marine.

Endergebnis vom April : 1001000 Ton « «« .
Berlin , 19 Mai . WTB.

Amtlich wird mitgeteiit : Nach endgültigen Feststellun¬
gen sind im Monat April an Handelsschrffsraum insgesamt
1091 000 Brultonglsterlonnen durch kriegerische Maßnah¬
men der Mittelmächte versenkt worden , darunter 822 000
Bruttoregistertonnen feindlichen Schiffsraums .mir - von die¬
sem 66 4000 Bruttoregistertormen englischen . Hiervon wur¬
den 80000 Bruttoregtsterlonnrn von U 35 , Kommandant
Kapitäuleutnant von Arnauld de la Periere . während einer
Unternehmung versenkt.

Seit Beginn des uneingeschränkten Unterseebootkrieges
sind insgesamt 2 772000 Bruttoregtstertonnen Handelsschiffs-
raums infolge kriegerischer Maßnahme der Mittelmächte
verloren gegangen . Davon waren 1707 OOOBruttoregister-
tonnen englisch.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.



Wettere Ereignisse zur See . -
Berlin. 19. Mai. WTB.

Amtlich wird mitoeteilt:
1. Unseret« den Hoofde« kreuzenden Torpedo¬

boote trafen in der Nacht vom 17. zum l8 . Mai einen
größeren von England kommenden durch Zerstörer gelei¬
teten Dampfer, versenkter- ihn, und beschädigten einen der
Zerstörer durch mehrere Artillerietreffer. Sie kehrten wohl¬
behalten an ihren Stützpunkt zurück.

2 Nene U Bootersolge im Atlantische « Ozean
und englische» Kanal : 8 Dampfer, S Segler , ein
Fischkutter mit 280V « Brnttoregistertoune«.

Der Lhes des Admiratstads der Marine.

N?NmSizmg ill MtzliMd.
Terestscheuko.

Ueber den neuen Minister des Auswärtigen im rus¬
sischen Koalitionskabinett, Michael Tcreflschenko wird der
„Frankfurter Zeitung" geschrieben.

Der neue Minister des Auswärtgen ist 32 Jahre alt.
Er besitzt in der Ukraine, hauptsächlich bei Kiew, große
Zuckerfabriken, bei Cherson große Salzwerke, und gilt als
einer der reichsten Grundbesitzer Rußlands. Der Einfluß
-er Firma Lsrrstschenkou. Co. in Kiew in der russischen
Zuckerindustris ist sehr bedeutend, es ist die zweitgrößte
russische Zuckersi ma. Tenstschenko ist, trotz seiner 32
Jahre in der Welt herumgrkommen. Er spricht deutsch,
französisch und englisch genau so fließend wie russisch und
kennt die Verhältnisse Deutschlands ausgezeichnet. Gr
studierte 1906 bis 1909 in Leipzig bei Karl Bücher Na¬
tionalökonomie und hielt dort ein gastfreies Haus. Dann
trat er in den russischen Hofdienst ein und war kurz vor
dem Kriege, als ich die letzte Nachricht von ihm erhielt,
mit der Leitung der Geschäfte des kaiserlichen Ballettkorps
betraut. Seins Absichten gingen aber, wie er seinen da¬
maligen Leipziger Freunden erklärte, von jeher aus eine
Betätigung in der Duma aus. Ein Deutschenfeind ist er
nicht, da er deutsches Wesen zu gut kennt und auch zu
sehr Kosmopolit ist. Er ist ein offener und liebenswürdi¬
ger Charakter und wohl all den wenigen Studienfreunden,
mit denen er verkehrte, in lieber Erinnerung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 21. Mai 1917.

Aus dem Felde der Ehre. KMVWM
3m Alter von 32 Zähren fiel aus dem Felde der

Ehre nach 32 monatiger, treuester Pflichterfüllung der
Sanitäts-Sergeant BernhardKlumpp aus Nagold.
Der Hauptmann des Verblichenen rühmte in einem Schrei¬
ben an dis schwergeiroffenen Angehörigen den gefallenen
Helden als ein im ärgsten Feuer stets hilfreichen und flei-
ßigen Kameraden. Sergeant Kiumpp fiel am 24. April
in den Schlachten bei Arms einem Volltreffer zum Opfer.
Er war Post-Unterbeamter in Stuttgart und als solcher
ein fleißiger, von seinen Vorgesetzten wohlgelittener
Mann. Der Gefallene, dem wir ein treues Andenken be¬
wahren wollen, hinterläßi eine riestrauernde Gattin mit
einem Kinde und seine schwergebeugten Eltern.

* Krtegerbestattnng . Unser Soldatenfriedhof ist
wiederum um zwei Kriegergräber vermehrt worden. Am
Samstag wurden die beiden im hiesigen Resrrvkiazarelt
gestorbenen Kriege: Waidner  von Kullmühle OA. Neuen¬
bürg und Eble  von Dennweiler Kr. Stmßburg im Alter
von 21 und 30 Jahren, zur letzten Ruhe getragen. An
der Bestattung beteiligten sich wie üblich neben den ver¬
wundeten Kameraden des Lazaretts, die Stadtkapelle, der
Militär- und Beteranenoerein sowie der Lieder- und Sänger-
kranz. Da der eine der verstorbenen Krieger katholisch
und der andere evangelisch war, war für sämtliche Beerbt-
gungstellnehmer das harmonische, feine Zusammenwirken
der Geistlichen beider Konfessionen bei der gemeinsamen
Kirchenfeier besonders wohliueno.

* Eine geologische Exkursion auf den Schloß-
und Eisberg-Nagold unternahmen, unter Führung und
Leitung der Herren Oberlehrer Mack und Bührle,  am
letzten Samstag etwa 50 Schüler des Seminars Eß-
' ' " gen.  Mit srohem Gesang zog am Freitag Abend
der bunt bemühte jugendliche Trupp, von Teinoch kommend,
m unsere Stadt ein. Im „Rößle" wurde das Nachtessen
eingenommen. Mit einem kleinen Lieder- Konzert erfreuten
« ? ^ "t»risten am Samstag Morgen dis Bewohner der
Vorstadt, um sodann ihren geologischen Studien uachzuleben.
^lach dem Mttiagsmahl, weiches wiederum im „Rößle"
nn̂ "°A-U!enn Wurde, ging ;s mit d,m 4 Uhr Zug wieder
nach Eßlingen zurück.

Maatslotterie , 5. Masse, V. «nd 8.
Ariern -8. Auf Württemberg gefallene Gewinne:
?0°0 ^ auf Nr. 187862. 3000 "ä auf Nr. 187342.
17k Ay ^ aus Nr. 56 730. 175139 , 175425,
31  181 216. 186594. 500 ^ aus Nr.
INkuaö ^ 329.- 174 728, 175 516, 177 123,
^ ^ 0,189001 . Außerdem 127 Gewinne zu 240

30000 ^ aus Nr. 189057. 10000
Ä Z! , 7°0865. -UM auf Ne. 176058. 1000 ^

500 auf Nr. 30976. 56705, 174481.
AN ^ 287. 187158. 187 353. 187495. 189498,
SewähN herbem 132 Gewinne zu 240 (Ohne

r B ^ rderuug von Gemüse. Wegen de- oer-
n-̂ b von Gemüse Heuer ist ein starker Versand

von leicht verdekbltchen Semüsepflänzlingen zu erwarten:

die Sendungen müssen daher, nach einer Bekanntmachung
der Eisenbchnoerwaltung, sachgemäß behandelt und mit
geeigneten Zügen möglichst rasch befördert werden.

— Einschreibebriefe ins Feld . Im Feldpostver¬
kehr werden bekanntlich nichtamtliche Einschreibebriefe nicht
befördert. Abweichend hiervon sind forian als „Feldpost¬
brief" bezeichnet«, verschlossene und vollständig frekgemachte
Einschreibebriefe an Heeresangehörige und Beamte ln den
GeneralgouvernementsBelgien und Warschau und von
diesen zugelassen.

r Benützung von Schnellzüge « durch Einbe¬
rufene. Einberufene, die aus Grund des Gestellungsbe¬
fehls in Personenzügen ohne Fahrausweis zumGestellungs-
ort zu befördern sind, müssen bei Benützung von Eil- und
Schnellzügen die Fahrpreise des öffentlichen Verkehrs ent¬
richten. Da den Einberufenen die Lösung von Fahrkarten
nicht immer möglich ist. hat die Eisrnbahnverwaltung fol-
gendes bestimmt: Einberufenen, auf deren Gestellungsbe¬
fehl die Benützung von Eil- und Schnellzügen vorgeschrie-
ben ist, werden, auch wenn sich ein Bahnhoskommapdant
am Platze befindet, von den Stationsvorstehern für Eil-
und Schnellzüge gültige vereinfachte MMtälsahischetne aus¬
gestellt.

r Zur Versichernugspflicht von Soldaten . Es
kommt häufig vor, daß verwundete oder kranke Soldaten
aus einem Bereinslazarett freiwillig gegen einen Taglohn
in Industriebetrieben arbeiten. Zur Frage der Bersicherungs-
pflicht ist nun zu bemerken, daß derart freiwillig beschäftigte
Soldaten — bei entsprechender Dauer des Arbeitsoerhält-
nlffes und Höhe des Lohns— Versicherung?pflichtig sind.
Die Berstcherungspflicht besieht dagegen nicht für die mili-
tärisch zu einer Arbeit befohlenen Soldaten, die auf Grund
der Miliiärgesetze bestraft werden würden, wenn sie die
Arbeit nicht verrichten wollten. Für solche Mtlitärpersonen
läuft übrigens die Anwartschaft zur Invaliden- und Hinter¬
bliebenenversicherungohne Beitragsleistung gesetzlich weile?.

r Schweinefleisch-Höchstpreise. Nach einer Ver¬
ordnung der FieischoersorgungrsteUefür Württemberg und
Hohenzollern darf der Preis für ein Pfund roh?s Schweine¬
fleisch mit etngewachsenm Knochen tu Stuttgart 1.40 >6,
in den Gemeinden mit einer Entfernung bis zu 25 Kilo¬
meter von Stuttgart weg 1.32 ^ und in den übrigen Ge¬
meinden des Landes1.26^ nicht übersteigen. Die Preise
erhöhen sich für Salzfleisch um 20 iZ, für Rauchfleisch um
70 -4 pro Pfund. Der Preis für ein Pfund rohen
oder gesalzenen Speck darf 1.70 für ausgelassenes
Schweinefett2.25 ^ nicht übersteigen.

r Einschränkung des Postverkehrs . Der Staats-
anzeiger schreibt: Mit Rücksicht auf den infolge weiterer
Einberufungen zum Heeresdienst täglich fühlbarer werden¬
den Mangel an geschultem Personal und an geeigneten
Hilfskräften sieht sich die Postoenvrrliung veranlaßt, die
Annohme von Paketen. Postanweisungen und Zahlkarten
in größeren Mengen über die Knegsdauer zeitlich zu be¬
schränken. Demgemäß sind die Postämter, mit Ausnahme
derjenigen in Groß-Stuttgart, angewiesen worden, vom2l.
Mai ab bis aus weiteres nach 6 Uhr nachmittags van
einem Auftraggeber nicht mehr als 5 Pakete und nicht
mehr als 5 Einzahlungen anzunchmen.
Die diesjährige Verteilung des Einmachzuckers.

x> Der Präsident des Kriegsernährungsamtshat in
einem Rundschreiben an die Bundesregierungen die Bitte
gerichtet, die Kommunallmbände anzuweisen, daß sie auf
möglichst sachgemäß und gerechte Bertst-
lung und Verwendung des Einmachzuckers
htnwtrken. Bei der Beschlußfassung über die Art der
Zuckeroerteilung und -Verarbeitung soll die Mitarbeit
sachverständiger Frauen, insbesondere der Hausfrauenorga¬
nisationen, in Anspruch genommen werden. Den Kommu¬
naloerbänden werden folgende Richtlinien empfohlen: Der
Einmachzucker soll seiner Bestimmung gemäß in der Regel
an solche Haushaltungen  abgegeben werden, die
das Einkochen von Früchten und das Bereiten von Brot-
ausflrichmitteln bisher schon geübt und dadurch eine gewisse
Erfahrung haben. Die Herstellung von Brotausstcichmitteln
aus nicht verteiltem Einmachzucker durch die Kommunal¬
verbände ist nur mit besonderer Genehmigung der Lanves-
zentralbehörden zulässig. Bei Erteilung der Genehmigung
ist der Kommunaioelbsnd verpflichtet, den Brotaufstrich
vorzugsweise denjenigen Bevöikerungskreisen zukommen
zu taffen, die keinen Einmachzucker erhalten haben und
sich zugleich die Genehmigung des Absatzpreises oorzubr-
halten. Einmachzucker fall nicht an Einzelpersonen ohne
eigenen Haushalt und an die Haushaltungen wieder nach
der Zahl der Hausholtungsangehörtgen abgegeben werden.
Ts soll keinem Haushalt mehr zugeieilt werden, als er
billigerweise für die der Kriegsknappheil entsprechend in
bcscheib nen Grenzen zu haltende häusliche Obstoerwertung
beanspruchen kann. Bei der etwaigen bevorzugten Berück¬
sichtigung der Obstgarten-Besitzer soll vermieden werden,
daß der Obstzüchter zu übermäßiger Inanspruchnahme des
Obsts zu Gunsten des späteren Verbrauchs im eigenen
Haushalt an Stelle der Beräußerug an andere Verbrau¬
cher veranlaßt wird. Gegebenenfalls ist der Obstzüchter im
Verhältnis zu seiner vorzugsweisen Belieferung mit Ein¬
machzucker zu verpflichten, einen bestimmten Teil des ein¬
gemachten Obstes für Lazarette oder ähnliche gemeinnützige
Zwecke gegen angemessene Bezahlung herzugeben. Ein«
nochmalige Zuteilung von Einmachzucker
im Herbst  aus der neuen Ernte wird in diesem Jahr
nicht stattfinden.  Dagegen soll es den Kommunal¬
oerbänden unbenommen bleiben, um die für das Sinmachen
aurgenommeeen Zuckermengen zu vermehren, etwaige Rück¬
lagen jetztr»i verteilen und es ferner den Verbrauchern zu
ermöglichen, außer dem Einmachzucker die für den allge¬

meinen Verbrauch der nächsten Monaten bestimmten Zucker¬
mengen schon jetzt zu beziehen,  soweit eine zweck¬
mäßige Verwendung gesichert erscheint. In diesem Fall
ist die Bevölkerung eindringlich darüber aufzuklären, daß eine
entsprechende Kürzung des Mundverbrauchs eintreten muß
da spätere Ersatzlieferungen nicht stallfinden können.

— Hatterbach, 19. Mai. Fr. Gutekunst, Sohn
dks verst. Sägewerkbesitzers Gutekunst, wurde zum Unter-
osfizier befördert.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L6.

Seegefechte zwischen deutsche« und französische«
Torpedobooten.

Berlin , 20. Mat. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mitgelellt: Am Morgen des 20. Mai kam es vor der
flandrischen Küste zu einem kurzen Vorpostengefecht
zwischen deutsche« «nd französischen Torpedo¬
boote». Der Gegner erhielt mehrere Artillerie¬
treffer. Unsere Boote kehrten ohne Verluste und Be¬
schädigung zurück.

Die italienischen Anstrengungen am Jsonzo.
Genf, 21. Mai. Drahtb. Berichte in den Pariser

Morgenblätter vom Freitaa von der italienischen Front be¬
sagen. daß die neue Jfonzo -Schlacht die größte
Anstrengung des italienische« Heeres seit Krigs-
beginn sei und daß Über«0 « VV Man « italienischer
Trnppeu im Kampfe stünden.

Mißliche Zustände im russische« Heere.
Gens» 21. Mai. Drahtb. »Petit Journal" mckdet

aus Petersburg: Ueber 30 Front-Generale haben der pro¬
visorischen Regierung ihre Demission eingereicht. Die Garni¬
sonen von Tula und Orel haben ihre Generale abgesetzi.
Neu< Forderungen des russische« Arbeiterrates.

Basel , 21. Mai. Drahtb. Der Petersburger Kor-
respondent des „Daily Telegraph" meldet: Nachdem das
Ultimatum des Arbeiterrates nach Rücktritt Miljukows er¬
füllt worden ist, stellte der Arbetterrat der provisorischen
Regierung aus Verlangen feiner, den Soldatenstand ange-
hörigen Mitglieder ein neues Ultimatum zu, nach befrißte-
1er Einberufung der russischen Konstituante und Vorlegung
der ruffischen Gehkimveriräge in der konstituierenden Der-
sammlrmg. Die dem Arbetterrat angehörigen neuen Mit¬
glieder der Regierung unterstützen die Forderung. Das
Blatt fügt hinzu, die Annahme dieser Forderung ließe die
letzte Hoffnung der Entente auf Rußland schwinden.

Die Kriegslage am Abend de- SV. Mai.
Berlin , 20. Mai. Drahtb. WTB. Amtlich wird

mitgeteilt:
Die heute morgen gemeldeten Angriffe der Eng¬

länder südlich der Scarpe sind unter schwere« Ver¬
luste« für de« Feind abgeschlagen.

Bet Loffavx blieben französische Teilvorstötze
erfolglos.

Wien , 20. Mai. WTB. Drahtb. Aus dem
KriegrpressrquaUier wird am 20. Mai. abends gemeldet:
Am Jsonzo wurde heute um den Monte Santo erbittert
gekämpft. Untere Truppen behaupteten siegreich ihre
Stellungen.

Familiennachrichte».
Gestorben
Auswärtige

Ioh. Georg Lamparih, 83 Jahre alt, Heselbronn: Karl Kienzle.
Schreinermeister, 50 Jahre alk, Rottenburg,- Sofie Weckenmann, 21
Jahre alt, Hirschau; Kalh. Letzgus, geb. Ulmer, Poltzeidieners Witwe,
Rottenburg: Pauline Hctm, Witwe, 75 Jahre alt, Böblingen: Chri¬
stian Warner, Kronrnwirt, 83 Jahre alt, Hildrizhausen: Joses Ulmer,
Bauer, 49 Jahre alt. Echwalldorf: Paulina Bachmann, 13 Jahre alt»
Kiebingen: Gustav Mogler, Elaaisstroßenmciflera. D., 76 Jahre alt,
Hirsau.

Im Felde gestorben: Ernst Georg Pseifle, 20 Jahre alt, Besen-
feld; Gottlteb Loz, 22 Jahre alt, Calw.

Für dteSchristlettuna verantwortlich N O. Braun . Nagold.
Drucku. Berlar der S . W. Zatser ' fchen Buchdruckerei(» ari Zatser) Nagold

Amtliches.
Bekanntmachungder Riemen-Freigabe-Stelle.

(Retchsanzeiger Nr. 103.)
Die Gültigkeit der bis in den Januar 1917 ohne

Verfallszeit ausgegebenen Znweifnugsscheiue erlischt am
15. Mai 1917, sosern nicht bis zu diesem Tage der Schein
an einen Hersteller weitergegeben ist und dieser sich zur
Ausführung des Auftrags verpflichtet hat. oder sofern nicht
bis zum 15. Mai der Schein behufs Verlängerung bei der
Riemen-Freigabe-Stelle eingereicht ist.

Berlin̂ .35,PolsdamerStroße 122a/d,den 30.April 1917.
Riemen-Freigabe-Stelle.

Fr . Hup selb.

Ersparnis von Brennstoffen «nd
Belenchtongsmittel«.

Der§ 2 der Verordnung betreffend die Ersparnis von
Brennstoffen und Beleuchtungemitteln vom 11. Dezember
1916 (RGBl . S . 1355) hat insofern eine Aenderuog er¬
fahren, als in den Berkaussstellen, in denen der Verkauf
von Lebensmitteln oder Zeitungen als der Haupterwerbs¬
zweig betrieben wird und die deshalb über 7 Uhr bezw.
an Sonntagen über 8 Uhr abends hinaus noch geöffnet sein
dürfen, nach dieser Zeit nur Lebensmittel oder Zeitungen
verkauft werden dürfen.

Nagold, den 12. Mal 1917. K. Oberamt:
Komwerell.



Saatgut von HLÜeüfrüchteu zum Gemüseanbau.
Saatgut »o« MUe«, Aohne« und Linse« aller

Art. das zu« Aukau.juo« Hemüfe bestimmt ist. darf
von Verbrauchern mK"von Händlern nur mit Saalkarte
erworben und von « NHändlern und Erzeugern nur gegen
Saatkarie abgegeben werden. Diese Vorschrift gilt nicht,
wenn es sich um MMen von weniger als 125§ handelt.
Me Saatkarte silr Totches Gemüsrsaatgut wird auf Ankag
des Käufers (DersrSrlchrr oder Händler) vom Hrtsvor-
stehrr ausgestellt Verkäufer(Erzeuger oder Händler)
hat die mir der des Erwerbers ver-
fehene Saatkarie an das (Stadt») Schultheißenamt, das sie
ausgestellt hat. etnznspchen. Die(Stadt») Schultheißenämter
schicken die an sie ziüuckgekommenen Saatkarlen kurzer
Hand weiter an die?Gaatstelle für Hülsenfrüchte(Kausstelle
des Verbands landwirtschaftlicherGenossenschaften) in Stutt¬
gart. Im übrigen wird aus die Bekanntmachung des
Oberamts vom 29. Januar ds. Is . im Bezirksamtiblatt
Nr. 28 über den Verkehr mit Saatgut von Hülfenfrüchten
usw. hingewiesen. T-G

Nagold, den 12. Mai 1917. K. Oberamt:
' Kommerell.

Meschsreisebrotmarke».
Nachdem die Freizügigkeit der Brotmarken anderer

Kommunaloerbänüe^im Oberamlsbezirk Nagold aufgehoben
worden ist — obMustliche Bekanntmachung vom 18. vor.
Mts.. Gesellschafnr-Nc. 90 — wird aus folgendes aus»
merksam gemacht:

1) Die Reisebrotmarke» gelten nur zum Bezug von
Brot in Wirtschaften und Bäckereien, nicht auch zum Be¬
zug von Mehl.

Die Bäcker sind verpflichtet, gegen Reisebrotmarken
Brot in ganzen Laiben oder in Teilstücken von 50 x oder
einem vielfachen davon abzugcben, vorausgesetzt, daß Bar»
Zahlung angebotsn wird, und der Vorrat reicht.

In Wirtschaften ist gegen eine Reisebrotmarke ein
Brotstück im Gewicht von 50 § abzugcben. In ihnen
gelten die Reisebrotmarken auch zum Bezug von Mehlspeisen.

2) Der Preis für ein Tellstiick von 50 § darf3 Pfen¬
nig, für ein Stück von 100§ 6 Pfennig nicht übersteigen;
bei größeren Teilstücken darf d?r Preis für je 50 § nur
um je 2 Pfennig höher sein; bei der Abgabe von ganzen
Laiben gelten die Loibpreife, auch wenn die Abgabe gegen
Reisebrotmarken erfolgt.

3) Den Bäckern sind bei der Ablieferung der von ihnen
eingenommenen Reisebrotknarken von der Karienabgabestrlle
(Mehlanweisungsstelle) für Reisebrotmarken über je 100 g
Brot je 75 ? Mehl snzuweisen oder gutzuschreibrn.

Nagold, den 18. Mai 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Verfügung der Landesversorgurigsstelle betr. die
Buttermarkeu für Wirte und die Abgabe vo«

Butter i» Wirtschafte».
Aus Grund von § 12 Abs. 2 der Verfügung des. K.

Ministeriums des Innern über den Berkehr mit Speise-

feilen und die Regelung des Verbrauchs vom 2. Mai 1917
(Staatsanzeiger Nr. 104) wird bestimmt, daß den Wirten
bis aus weiteres auf je 150 Flsischmarken eine Buttermarke
zusteht. Die Buttermarken sind nur auf die abgeltrferten
ordentlichen Fleischmarken, nicht auch aus die Zulagemarken
zuzuweisen.

Die Kommunalverbäuds und die zur Verbrauch««»
gelung berechtigten Gemeinde» werden ermächtigt, die vor¬
genannte Zahl der Fleischmarken zu ermäßigen, wenn der
Bezirk(Gemeinde) den hierdurch sich ergebenden Mehrbe¬
darf von sich aus aufzubringen vermag und die den Ber»
sorgungsbrrechtigten zustehsnde Buttermenge hierdurch nicht
geschmälert wird.

Diese Verfügung tritt alsbald an die Stelle der Ver¬
fügung der Landssverforgungsstelle betr. die Buttermarken
für Wirts usw. vom 18. Okt. 1916 (Staatsanzeiger Nr.
246).

Stuttgart, den 10. Mai 1917. Schule.
Die Kartenabgabestelleu

werden auf vorstehende Verfügung ausdrücklich hingewiesen.
Nagold. 14. Mai 1917. K. Oberamt.

Kommerell.

In den Oberamtsbezlrkrn Lentkirch, Waiblingen
und Spaichiugeu ist die Freizügigkeit der Brotmarken
anderer Kommunaloerbände mit sofortiger Wirkung aus-
gehoben worden.

Den 9. Mai 1917. Kommerell.
- - — ^ .  . . .

»Bekanntmachung
des stellv. GeuvMrnnmndos xm . M. W.) Armeekorys

Mit dem Dollar 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. 11434L
17 L. 8 bet» Hestandser Hebung von Weide », Weideuftöcke«,
Weidruschieueu und Weidenrinde« in Kraft getreten, wodurch alle
Weiden auf demS 'ock und geschnitten, Weidenstöcke. Weidenfchiencn
und WeidennndytzFhier dre'monatlichen Meldepflicht unterworfen werden,
sofern die Vorräte ird den einzelnen Sorten mehr als 3 Zentner betragen.

Die MeldükM sind von den in der Bekanntmachung bezeichnet-n
Personen mittelsVWrgeschriebenen Meldescheines an die Kriegsbedan»
und RohstoffstrlltzWolzbeschaffung) des K. W. Kriegsminifterrums in
Stuttgart, GastHüutz/Silber, welche auch für Anfragen und Anträge zu¬
ständig ist, zu richten und zwar die erste Meldung für den beim Beginn
des 15. Mai 19l7 (̂Stichtag) vorhandenen Bestand bis zum 25. Mai
1917, bei den späteren bis zum 15. August, 15. November 1917, 15.
Februar 1918. ttSZ Mai 1918 usw. einzursichenden Meldungen ist der
beim Beginn deL-üstrn Tages eines jeden Meldemonai» tatsächlich vor¬
handene Bestand maßgebend.

Jeder Meidrpslichtige ist außerdem zur Führung eines Lagerbüchse,
soweit ein jolcheikrricht schon vorhanden ist, verpflichtet, aus dem jede
Aenderung irr den vorrätigen Mengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein mutz. in

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staatsanzeiccr
vom 15. Mai 1917: rinzu'ehett.

Stuttgart, den 15. Mai 1917.

K. Forfiamt Stammheim
OA. Calw.

Mchch- Stllll-
gen-VerkG

Am Dienstag den 29. Mai 1917
vorm. 9Vz Uhr im Rößle in Stamm¬
heim aus Staaiswald Kohlplatte,
Brühlderg, Hint. Dickene, Schlötzle,
Hohbühl, Hint. Weilerstichu. Unt.
Gerberhiiule: Baustangen Klasse
I. —Ilt .: 1355 sichten«, 1555 tan-
nens. Hagstangen Kl. l —III.: 915
fichtene, 605 larmene. Hopfenstangen:
Kl. II.. IV. und V.: 885 fichtene,
325 tannene. Losoerzeiä.niste vor?
der Kgl. Forstdirektton. Geschäft
stelle für Hoizvsrkauf in Stuttgart.

Ebharrsen.
Angebote auf 1 Rm. grüne gesetzte

Fichtengerbrinde
aus dem Gemeindewald Hardt geschätzt zu IVO Rm . wollen bis

Mittwoch, den 23 . Mai 1S17, vormittags 11 Uhr
an das WaldmsisteramL eingereicht werden..

Die Berkaussbsdingungen sind die staatlichen.
Den 19. Mai 1917.

Schrrtthelfteuamt: Dengler.

Nagold.
DiensLagMM.8- 11Uhr

Eiersammeltag aus der
Polizeiwache.

Walddorf O.-Arnt Nagold.

Holz-Verkauf.
Die hiesige Gemeinde bringt am

Donnerstag , den 24 Mai 191V,
- nachmittag- IV2 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:
Eichen : 5 Strk. IV . Kl., 5 Stck. V . Kl. n. 4 Stangen.

Buchen 6 Stck. V . Kl. nnd 3 Stck. VI . Kl.
Kaussltebhabpt sind eingeladen.
Den 19. Mal 1917.

Schultheißenamt : Rentschler.

^ von äen neuen Ivdkrnpllllren

in«

keieire^ttsvvadl bei

M

Ib LnvkkanälnnK , Xa ^ olä . ^
o<̂ ,o »̂ o ^ « Q<>or >oo !oov <>ooioc >OO«oc >oo °oc >OQ

Nagold.

MöbeWrkrr gesucht.
S Möbelschreiner
finden sofort Beschäftigung bei

M . Koch,
Möbelschreinerei.

Rolselden.
Suche auf 1. Juni ein

Mädchen
für Haus- und Feldarbeit, das Lieb«
zu Kindern hat und schon in ähn
licher Stellung war.

Johanne - Buhler.

Die folgenden
Nummern

des „Gesellschafter" vom Iahrgaru
ISIS werden von uns zurückgekaust

L28 und LSS.
Aerkag des ,Gesellschafter" .

Nagold.
Verkaufe einen zur Zucht geeigneter?
sprungfähkaen, 14 Monate altrn

Rotscheck-
Farcen

Gottl . Grüninger,
Kalkwerk.

Ein neues

t
gauz aus Leder, sowie ein neues

Stimblattgeschirr
verkauft

Gustav Raaf,
Unlerschwandors.

Eine neumelkige

verkauft
Gottlieb Bacher, Schreiner,

Hailerbach.

Me Bücher
Mustkakie«, Lehrmittel usw.liefert
8 .HI. Lalsor 'svbs

Itagolä.

Mr / /S/7.

Stuttgart -Nagold, den 26. Mai 1917.

I Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei!

j dem schmerzlichen Verlust unsere» lieben unvergeßlichen Gatten,
§Vaters, Schwiegesohnes, Schwagers und Neffen

Friedrich Schmidt, Schriftsetzer.
i Ers. Res. im Juf . Regt. 4L» , 4. Komp.,
Ierfahren dursten sprechen wir aus diesem Wege unseren innigen!
^Dank aus.
j Die tieftrauerude Gattin:

Sofie Schmidt geb. Gutekunst
mit Kind Auuale,
die Schwiegereltern:

Wilhelm Gnteknnst nnd Fra «.

Nagold.
Eine freundliche, sommerliche

Uarterre-
Wohnung
mit S Zimmer« und allem Zu¬
behör Hai bi« 1. Okt. zu vermieten

Gottl . Lehre.

Untechal'ender Lesestoff sind die

LIM-VW
In großer Auswahl sind solche vor¬
rätig bei
S.W.W«,D»Wl..
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